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/cHNH /C6H4NH2
c<FT NH + 2HC1 C^C6H4NH, + NHjCl
\nh, ^c6h4=nh2ci

Avec le Bleu Victoria R et le dérivé méthylé correspondant,
il y a d'abord précipitation de la base imide, mais celle-ci,
chauffée pendant quelque temps avec l'ammoniaque, se transforme

en carbinolamine.

.C6H4N(CH,)2
/CoHjN CH,), / C,H4N (CH3)2

C^C6H4N(CH3)2 + NH3 C<p „ v 11
AC,„H6 N - C2Hä \L'°H6lN<CoH5

NIL

Avec le Bleu Victoria B et le Bleu de Nuit, la transformation
en carbinolamine n'a jusqu'à présent pas pu être réalisée.

11. J.-G. Akdeer (Furna). Das Besorcin und seine synthetischen

Farbstoffpräparate aïs epileptogene Substanzen,

Im Jahre 1877 bei Gelegenheit der Schweiz, iiatuifforschenden
Gesellschafts-Versammlung in Bern, anempfahl ich dem ärztl.
Publikum der mediz. Sektion derselben, das pharmakologisch
noch ganz unbekannte Resorcin als « Antisepticum und Hœmos-
taticum » mit begleitender Demonstration von Präparaten. Ein
paar Jahre später veröffentlichte ich unter dem Titel : «

Einleitende Studien über das Resorcin zur Einführung desselben
in die Medizin», in einer 85 Druckseiten umfassenden
Monographie meine weiteren physiologischen Laboratoriums expérimente

über das Resorcinum médicinale der Pharmacopoe. Das
übereinstimmende Endergebnis aller an vielen Tieren
vorgenommenen Versuche zeigte dabei, dass das Resorcin in
übermässiger, hypertherapeutischer Gabe den Versuchsthieren
verabreicht, zuerst rauschähnliche Symptome, wie nach einer
akuten Alkoholvergiftung verursache, hierauf zitternd
klonische, dann stockend tonische und später beide Formen der
abwechselnd stürmischen Krämpfe auslöse und zwar oft auch
mit gleichzeitiger Schaumbildung im Munde und mit wiederholtem,

eigentümlichen Schrei, den ich «cri épileptique» nennen

möchte. Am prägnantesten fand ich dieses Symptomen-
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complexbild bei Hunden und Katzen bei Resorcinvergiftung
(Resorcinismus acutus) welches täuschend ähnlich der
Epilepsie glich, die ich bei beiden zufällig ein paar Mal genau zu
beobachten Gelegenheit hatte. Genau dieselbe Beobachtung
wurde auch von meiner Umgebung bei meinem Autoexperi-
ment mit Resorcin in über massiger Gabe genommen,
gemacht, (dessen genaue Beschreibung in meiner oben erwähnten

Broschüre) die Vergiftung glich damals einem akuten
Resorcinismus mit spontanen epileptischen Anfällen « cri epi-
leptique », Salivationsschaum am Munde, dem einst ein einstiger
Schulfreund von mir wiederholt ausgesetzt war bei äusserer
Anwendung des Mittels. Für die Erzeugung epileptiformer.
Anfälle fehlten immer die beiden letzteren Symptome nämlich
das Geschrei und die Salivation, welche für die ächte genuine
innere oder spontane Epilepsie characteristisch sind, wie das

Fehleu derselben bei äusserer Anwendung des Resorcins.
Im Hinblick auf diese zahlreichen experimentellen Prœmissen

und Tatsachen des neuen chemischen Agens der künstlich
hervorgerufenen Epilbpsie, kam ich auch auf den Gedanken,
vergleichsweise bei mehreren Hunden verschiedenen Alters,
differenter Grösse und Stärke, mit den in den chemischen
Fabriken künstlich dargestellten Resorcinfarbstotfen
(Farbbasen) in Form endoperitinealer Einspritzungen zu wiederholen
und das Endergebnis derselben ergab die nämlichen Symptome
des akuten Resorcinismus (akute Resorcinepilepsie) wenn auch

langsamer und in weniger intensiver und potenzierter Form
aber sie führten doch schliesslich zum Tode des Tieres, ein

Vorkommnis, an welches bis jetzt niemand gedacht hatte und
mir selber sehr befremdend vorkam aus vielen Gründen.

Nachdem ich durch soviele Versuche bewiesen habe, dass

man durch chemische Agentien derivate der Dioxybenzoie
beziehungsweise des Resorcins und sogar durch seine synthetischen

Farbstoffe (Basenchromogene) die künstliche Epilepsie
in optima Forma hervorrufen könne und dieselbe mithin einzig
und allein als das Ergebnis des übermässigen oder hypertherapeutischen

Diphenolismus resp. des akuten Resorcinismus zu

interpretieren sei, so wird es auch meine Pflicht und mein Vor-
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recht sein, durch passende chemisch-physiologische und
pathologische Versuche die wahre Entstehung der sog. genuinen,

resp. spontanen Epilepsie wie die Genese der artifiziellen zu
beweisen und hoffe später darüber passende diesbezügliche
Mitteilungen dem ärztlichen Publikum machen zu können.

12. Fr. Fichter (Basel). Elektrolytische Oxydation der
Alkohole in ammoniakalischer Lösung.

Oxydiert man 5 gr Aethylalkohol in 100 cm3 einer kaltgesättigten

Lösung von gewöhnlichem käuflichem Ammoniumcarbonat
an einer Piatinanode mit 10 Ampère-Stunden und mit einer
Stromdichte, dieO.Ol bis höchstens 0.02 A qcm beträgt, so bleibt
beim Eindampfen eine Mischung von Ammoniumnitrat und

Acetamidinnitrat, CH3—. HNOs zurück, aus welcher

durch wiederholtes Abdampfen mit Baryumcarbonat das

Acetamidinnitrat, im günstigsten Fall 2 gr, rein isoliert werden kann.
Seine Bildung erklärt sich folgendermassen. Der Aethylalkohol
wird in normaler Reaktion zunächst zu Aldehyd oxydiert, aus
welchem unter der Einwirkung des Ammoniaks der Lösung
Aldehydammoniak entsteht. In der Tat kann man auch von

Aldehydammoniak ausgehen und dadurch etwas bessere
Ausbeuten an Acetamidinnitrat erzielen.

Dass der Aldehydammoniak eine Rolle als Zwischenprodukt
spielt, ist ferner daraus zu ersehen, dass nur die nächsten
Homologen desAethylalkoholSjM-Propylalkoholundw-Butylalkohol,
bei der elektrolytischen Uxydation die entsprechenden Amidin-
nitrate liefern, während in allen den Fällen, wo anders als nach

der einfachen Additionsformel zusammengesetzte
Kondensationsprodukte der Aldehyde mit Ammoniak auftreten, die
Reaktion versagt. Bei der elektrolytischen Oxydation unter den

angeführten Bedingungen wird ein Teil des Stromes zur
Umwandlung von Ammoniak in Salpetersäure bezw. Ammoniumnitrat

verbraucht. Da Acetamidin eine stärkere Base ist als

Ammoniak, so findet man es nach dem Abdampfen als Nitrat
vor, das auch die wiederholte Behandlung mit Baryumcarbonat
ohne wesentliche Zersetzung erträgt. Sorgt man durch vorhe-


	Das Resorcin und seine synthetischen Farbstoffpräparate als epileptogene Substanzen

